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Die Linke will
in den Kreistag
Wahl Soziale und
ökologische
Neuausrichtung
wird angestrebt

M Cochem-Zell. Seit Jahren schon
tritt die Linke im Kreis Cochem-Zell
bei Bundestags- und Landtags-
wahlen an und hat sich seitdem vor
Ort eine durchaus feste Wählerbasis
geschaffen. Nun will sie das erste
Mal auch in den Kreistag einziehen.
„Ich denke, das schaffen wir, dass
wir dem nächsten Kreistag ange-
hören“, meint Kreischef und Spit-
zenkandidat Martin Krötz (Illerich)
zuversichtlich. Doch er fügt auch
hinzu: „Hoffentlich gelingt uns das
auch in Fraktionsstärke.“

Große Ziele hat sich die Partei auf
die Fahnen geschrieben. Nicht we-
niger als „eine soziale und ökologi-
sche Neuausrichtung“ des Land-
kreises wird angestrebt – weg von
der Orientierung auf Energiever-
sorger wie RWE bei der Energie-
wende. Stattdessen wollen die Lin-
ken auf dezentrale, starke kommu-
nale Unternehmen setzen. Ein wei-
terer Ausbau des öffentlichen Nah-
und Fernverkehrs im Kreis, mit ge-
zielten Angeboten für sozial
Schwächere, Jugendliche und älte-
re Menschen ist ein weiteres Ziel.
Ebenso ein sanfter Tourismus statt
„Tourismusfabriken“ wie Marina
Weingarten. Und eine stärkere Be-
teiligung der Bürger an kommuna-
len Entscheidungen hat die Linke
ebenfalls im Blick.

Natürlich gehört auch die Sozi-
alpolitik zu einem der wichtigsten
Politikfelder für die Linke. „Es feh-
len bezahlbare Wohnungen im
Kreis, trotz niedriger Mieten“, kri-
tisiert Martin Krötz. Dies würden
gerade jüngere Menschen, aber
auch Hartz-IV-Empfänger deutlich
spüren. Hier müsse der Kreis tätig

werden und Anreize für einen sozi-
alen Wohnungsbau schaffen.

Mehrere Seiten umfasst das
Wahlprogramm für den Kreis Co-
chem-Zell. „Wir haben vor zwei
Jahren mit Blick auf die Kommu-
nalwahlen ein Projekt 2014 gestar-
tet“, schildert Martin Krötz. Themen
wurden gesammelt. Auf Treffen, an
denen Mitglieder wie Interessierte
teilnehmen konnten, wurden Ar-
beitsvorschläge gemacht, am Ende
stand dann das Wahlprogramm.
„Und wir haben schon fertige Initi-
ativen in der Schublade, was wir im
Kreistag angehen wollen“, betont
der Linken-Spitzenkandidat.

Die Partei freut sich über die Re-
sonanz in der Bevölkerung. „Wir
mussten ja 200 Unterstützungsun-
terschriften für die Kandidatur
sammeln. Das war für uns zwar eine
große Herausforderung, aber auch
eine große Chance, mit den Men-
schen direkt ins Gespräch zu kom-
men“, erläutert Sarah Schwarzrock
aus Kaisersesch, die auf dem zwei-
ten Platz der Kreistagsliste steht und
den Jugendverband Solid vertritt.
Die Unterschriften waren rasch zu-
sammen, und viele Menschen lie-
ßen sich von den Linken überzeu-
gen, meint sie.

Diese Erfahrung macht den Lin-
ken Mut für den Wahlkampf. „An
den Ständen kommen die Men-
schen auf uns zu,
sprechen uns an,
fragen nach Infor-
mationsmaterial“,
erzählt Ramona
Krötz aus Illerich.
Und Martin Krötz
ergänzt: „Wir ver-
spüren eine total tol-
le Stimmung uns ge-
genüber, deshalb
glauben wir auch,
dass wir den
Sprung in den
Kreistag schaffen.“

Dieter Junker

Positive Erlebnisse spornen AfD an
„Alternative für Deutschland“ kandidiert erstmals für Kreistag – Partei ist motiviert im Wahlkampf

M Cochem-Zell. Sie ist gerade erst
vor einem Jahr gegründet worden
und sorgt doch schon für Furore im
Wahlkampf, die „Alternative für
Deutschland“ (AfD). Bei den Bun-
destagswahlen im September er-
hielt sie im Kreis bereits vier Pro-

zent, nun tritt sie erstmals
auch bei der Kreistags-

wahl an. „Wir spü-
ren den Willen
des Wählers,
uns in die Ver-
antwortung zu
wählen“, be-
tont Spitzen-
kandidat und
AfD-Kreisvor-
sitzender Mar-
tin Fischer (Ille-
rich), der sich
über einen
wachsenden
Kreis von Un-

terstützern und

Mitstreitern freut. Und er macht
auch deutlich: „Über den Einzug in
den Kreistag wären wir sehr stolz.“

Erst vor wenigen Wochen wurde
der Cochem-Zeller Kreisverband
gegründet, der sich dennoch schon
über einen stetigen Zuwachs freu-
en kann. „Wir erhalten täglich An-
rufe von Menschen, die Informati-
onsmaterial haben möchten oder
uns unterstützen wollen“, erzählt
AfD-Kreisschatzmeister Alfred Fi-
scher. Entsprechend schnell hatte
die junge Partei auch die 200 Un-
terstützungsunterschriften beisam-
men und gehörte zu den ersten Par-
teien, die beim Kreiswahlleiter den
Wahlvorschlag einreichte.

Allerdings verspürt die AfD auch
Gegenwind im Wahlkampf, wenn
auch nicht in persönlichen Ge-
sprächen. So wurden Plakate be-
schädigt oder beschmiert. „Auch
mein Auto fiel kürzlich einer Van-
dalismusattacke zum Opfer“, be-

dauert Martin Fischer. Doch wich-
tiger für den Spitzenkandidaten
sind die positiven Erlebnisse im
Wahlkampf. „Das gibt immer wie-
der neuen Ansporn, sich noch
mehr einzubringen“, so der AfD-
Kreisvorsitzende.

„Mit Herz und Verstand“ will
die AfD in den kommunalen Gre-
mien tätig werden. Familienpolitik
soll ein Schwerpunkt der Arbeit
sein, aber auch die Energiepolitik
spielt da eine Rolle. Kritisch sieht
die Partei da die wachsende Zahl
der Windräder. „Das bedeutet für
unseren Kreis weitere massive Zer-
störungen gewachsener Kultur- und
Naturlandschaften, hohe Belastun-
gen für betroffene Menschen und
Gefährdungen der Tierwelt“, kri-
tisiert Martin Fischer. Für Rentner
will die AfD eine aktive Beratung
über zustehende Leistungen aus
dem Sozialgesetzbuch schaffen,
ebenso eine kostenfreie Nutzung

öffentlicher Verkehrsmittel und
anderer öffentlicher Einrichtungen.

Sollte der Einzug in den Kreis-
tag gelingen, will die AfD zur Stel-
le sein, „um Fehler aufzudecken
und Sachverhalte kritisch zu hin-
terfragen“, kündigt Martin Fischer
an. Um die eigenen politischen Zie-
le umzusetzen, kann sich die Partei
eine Zusammenarbeit mit allen de-
mokratischen Kräften vorstellen,
will aber auch eine gewichtige Rol-
le in der Opposition übernehmen.

Angesichts der guten Stimmung
innerhalb wie auch außerhalb der
Partei hofft die AfD auf den Einzug
in den Kreistag. „Wir sind alle kei-
ne Berufspolitiker, sondern Bürger
und kommen direkt aus der Mitte
der Gesellschaft. So motiviert uns
das Ziel, uns nach der Kreistags-
wahl in den kommunalen Gremien
mit einbringen zu können, enorm“,
macht der Spitzenkandidat deut-
lich. Dieter Junker

Sie wollen erstmals in den Cochem-Zeller Kreistag: Die Linke mit Spitzenkandidat Martin Krötz aus Illerich (Linkes Bild, Zweiter von links) und die „Alter-
native für Deutschland“ mit Spitzenkandidat Martin Fischer, ebenfalls aus Illerich (rechts). Foto: Dieter Junker

Kommunalwahl

Uwe Theobald will die Brohler Jugendlichen
als Bürgermeister fördern und fordern
M Bullay. Der Erste Beigeordnete
der gemeinde Brohl, Uwe Theo-
bald, kandidiert am 25. Mai für
das Amt der Bürgermeisters. Für
den Fall seiner Wahl hat sich der
45-Jährige viel vorgenommen. In
diesem Steckbrief stellt er sich
und seine Ziele vor.

Zur Person
Ich bin 45 Jahre alt,
verheiratet und Vater
eines zehnjährigen
Sohnes. Ich arbeite als
selbstständiger Versi-
cherungskaufmann.
Mein Büro habe ich in
Brohl, und ich bin da-
durch auch tagsüber
vor Ort erreichbar.

Politischer Werdegang
Seit 2007 bin ich im Gemeinderat
und seit 2009 Erster Beigeordne-
ter der Ortsgemeinde Brohl. Ich
engagiere mich jedoch schon
länger in unserer Gemeinde, da
mir Brohl und seine Bürger sehr
am Herzen liegen. Ich gehöre
bewusst keiner Partei an, da ich
bei meinen Entscheidungen und
meinem Engagement frei von
Fraktionszwang und Parteien-
meinung sein möchte.

Was sind Ihre Ziele als Ortsbür-
germeister?
Als Ortsbürgermeister würde ich
nicht nur reagieren, sondern auch
agieren. Das heißt: Die aktive
Erhaltung und Förderung des
Ortskerns ist für mich sehr wich-
tig. Die Bürger müssen darüber
informiert werden, welche Mög-
lichkeiten und Förderprogramme
es gibt, um auch ältere Häuser
zu erhalten und zu sanieren. Nur
wenn die Gemeinde aktiv wird
und die Bürger informiert und ihr
Interesse weckt, wird eventueller
Leerstand und Verfall vermieden
werden können. Besondere Auf-
merksamkeit will ich der Jugend
schenken. Wir müssen sie ins

Dorfleben einbeziehen und aktiv
werden lassen, damit ein Gene-
rationenaustausch stattfinden
kann. Ich will die Jugend fördern
und fordern. Die Jugendlichen
müssen sich ihrer wichtigen Rolle
für die Erhaltung unseres Dorfes

bewusst werden. Be-
sonders am Herz lie-
gen mir die lokalen
Vereine. Sie stellen
das Fundament unse-
res Zusammenlebens
dar. Ohne die vielen
ehrenamtlichen Stun-
den, die dort geleistet
werden, würden
Bräuche, Veranstal-
tungen und auch
wichtige Teile der
Dorfgemeinschaft

verschwinden. Hier werden Tra-
ditionen gelebt, gefördert und
erfunden. Das darf nicht verloren
gehen, das muss man leben und
unterstützen. Ich werde aktiv am
Ball bleiben, um den Schul-
standort zu sichern. Die-
ser darf uns nicht verlo-
ren gehen. Mein Ste-
ckenpferd sind der Ge-
meindewald und die Na-
tur. Der Brohler Wald ist
der Sparstrumpf der Ge-
meinde. Eine nachhaltige
und sorgfältige Waldbewirtschaf-
tung muss gewährleistet werden.
Ich will mich für die Erhaltung,
Pflege und Wiederbelebung von
Wanderwegen engagieren. Hier
könnten wir zum Beispiel Dorf-
aktionstage – gemeinsam mit der
Dorfjugend – durchführen, um so
auch die Gemeinschaft von Alt
und Jung wachsen zu lassen.

Was wird sich in den kommenden
fünf Jahren mit Ihnen als Bürger-
meister im Ort verändern?
Eines meiner Ziele ist es, bei je-
dem Einzelnen das Interesse für
unsere Gemeinde und das Zu-
sammenleben in unserer Ge-
meinde zu stärken. Wir alle le-

ben hier und möchten uns wohl-
fühlen. Daher sollten auch alle
die Möglichkeit haben, hierzu
etwas beizutragen. Es sollten
wieder Bürgerversammlungen
abgehalten werden. Bürger, Ge-
meinderat und Ortsbürgermeister
müssen wieder alle zusammenar-
beiten und an einem Strang zie-
hen und sich austauschen. Die
Patenschaften müssen wieder
aktiviert und nachhaltig gepflegt
werden. Die Kommunen lassen
uns keinen großen finanziellen
Spielraum, deshalb müssen wir
auf die Menschen und ihre Tat-
kraft setzen. Zu wichtigen The-
men, wie zum Beispiel zum
Dorferneuerungsprogramm, Ener-
giesparmöglichkeiten und so
weiter, möchte ich Informations-
veranstaltungen anbieten. Ich
möchte offen auf die Bürger zu-
gehen. Neben der Veröffentli-
chung im Mitteilungsblatt muss
auch immer das persönliche Ge-
spräch gesucht werden, insbe-

sondere wenn es Prob-
leme gibt.

Ein Bürgermeister kann
es nicht jedem recht
machen. Wo sind Ihre
Ecken und Kanten?
Ich bin ein Mensch wie

jeder andere auch, ich habe
meine Ecken und Kanten. Nur
derjenige, der nichts macht,
macht auch keine Fehler.

Was ist Ihr persönliches politi-
sches Motto für die kommenden
Jahre in Ihrer Gemeinde?
Ich will etwas bewegen, ich
bringe die Lust und das Engage-
ment dazu mit. Ich will mit Ihnen
einen Wohnort schaffen, der nicht
nur Schlafstätte ist, sondern eine
liebens- und lebenswerte Umge-
bung bietet, in der sich alle
wohlfühlen und einen guten
Kontakt miteinander pflegen. Ich
hoffe, Sie geben mir mit Ihrer
Stimme dazu Gelegenheit.

Uwe Theobald will
Bürgermeister von
Brohl werden.

Serie
Wer wird
Bürgermeister ?

Heute: Kandidat
für Brohl

Ortsdurchfahrt offiziell freigegeben
Straßenbau Die Freude über die neu gebaute L 52 in Laubach ist nicht ungeteilt
Von unserer Mitarbeiterin
Brigitte Meier

M Laubach. Katharina, die fünfjäh-
rige Enkelin des Laubacher Bür-
germeisters Manfred Adams, zer-
schnitt das symbolische Band zur
Freigabe der Landesstraße 52 in
Laubach. Erleichtert feierten Bernd
Cornely, Dienststellenleiter des
Landesbetriebes Mobilität Co-
chem-Koblenz (LBM), die verant-
wortlichen Cochem-Zeller Kom-
munalpolitiker mit Staatssekretärin
Heike Raab (SPD) und den Land-
tagsabgeordneten Anke Beilstein
(CDU) sowie Benedikt Oster (SPD)
das Happy End einer langen Pla-
nung und schwierigen Bauphase.

Pastor Volker Malburg segnete
die neue Straße ein, die, so versi-
cherte Raab, den Laubachern eine
verbesserte Lebensqualität und den
Verkehrsteilnehmern höhere Si-
cherheit beschere. Sie sagte: „Die-
se Straße ist durch ein hohes Ver-
kehrsaufkommen belastet, und die
nun verkehrsberuhigte Ortsdurch-
fahrt kommt den Anliegern unmit-
telbar zugute.“

Die Straße wurde beidseitig mit
neuen Fußgängerwegen ausge-
stattet und die gefährliche Situati-
on der stark befahrenen Kreuzung
am Ortsausgang mit einem Kreisel
entschärft. Außerdem wurde die
zuvor sehr unübersichtliche Auf-
fahrt zur A 48 verkehrssicher und
fürs Auge ansprechend umgestal-
tet. Der besseren Optik und Ver-
kehrsberuhigung soll auch die Be-

grünung dienen. Insgesamt hat das
Straßenbauprojekt 1,3 Millionen
Euro gekostet. Der Anteil der Ge-
meinde für die Fußgängerwege be-
trug 312 000 Euro.

Ortsbürgermeister Adams dank-
te den Anliegern der Eifelstraße für
ihre große Geduld während der
zweijährigen Bauphase. Allein die
4500 Lkw, die täglich die Eifel-
straße passieren, seien eine be-
sondere Herausforderung für die
Organisation der Baustelle gewe-
sen. Auch die Kommunikation mit
den Anliegern verlief zu Beginn
der Planung und während der Bau-
zeit nicht reibungslos, sagte Man-
fred Adams: „Aber jetzt sind alle
Probleme gelöst.“

Diese Einschätzung teilen je-
doch nicht alle Anlieger der Eifel-
straße. Einige äußerten ihren Un-
mut am Rande der feierlichen Frei-
gabe der L 52. Martina Seibert und
Lothar Hanke finden zwar die Ge-
staltung der Ortsdurchfahrt jetzt
schön: „Von Verkehrsberuhigung
kann jedoch keine Rede sein. Nach
wie vor brausen hier die Lastwa-
gen durch, ohne sich an Ge-
schwindigkeitsbegrenzungen zu
halten. Die breiten, flachen Bür-
gersteige verführen geradezu zum
Rasen.“ Die beiden Gemeinde-
ratsmitglieder, die als Anlieger
nicht mitentscheiden durften, ver-
missen zudem regelmäßige Ver-
kehrskontrollen.

Die Enkelin von Bürgermeister Manfred Adams (Vierter von links) durch-
schnitt das symbolische Band zur Freigabe der L 52 in Laubach. Darüber
freute sich (von links) Bernd Cornely, Manfred Schnur, Anke Beilstein, Hei-
ke Raab und der Kreisbeigeordnete Hans-Jürgen Sehn. Foto: Brigitte Meier

Auto überschlägt sich: 21-Jähriger schwer verletzt
Blaulicht Unfall ereignet sich am Sonntagabend auf der L 109 nahe Brohl
M Brohl. Zu einem schweren Ver-
kehrsunfall kam es am gestrigen
Sonntagabend auf der Landes-
straße 109 bei Brohl. Kurz vor
dem Ortseingang verlor ein 21-jäh-
riger Mann, der mit seinem Wa-

gen der Marke Alfa Romeo aus
Richtung Roes unterwegs war, die
Kontrolle über sein Fahrzeug, kam
in den Straßengraben und über-
schlug sich anschließend. Nach In-
formationen der zuständigen Po-

lizeiinspektion in Cochem wurde
der Mann dabei schwer, aber nicht
lebensgefährlich verletzt und
musste mit dem Hubschrauber ins
Krankenhaus nach Koblenz ge-
flogen werden. vos
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